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und 16 ahrhundert. Von besonderem Wert 1St der Index Er enthält eın Verzeichnıis
der wichtigsten VOo USanus vebrauchten Worter und Begrifte, VOo  - denen viele dem
heutigen Leser nıcht mehr verständlich Ssiınd. Höchst hılfreich für den Benutzer sınd
dabeı dıe Erläuterungen den VOo  - USanus benutzten mathematıschen Begriften. ( u-
I1U. verwendet me1lst dıe uch ıhm Vertirauten vangıgsen Fachbegrifte seiner e1t (Z
habıtudo, sagıtta, SUrduS). AÄndererseıts verwendet ber uch eigene Begriffe, obwohl

seiıner e1t andere, vangıgere 1mM Umlauft IL. So schreıibt hypotenusa
und cathetus Drıma [inea, secunda Iinea und Fert1ıd Iinea. Es inden sıch be1 USAanus
zud em uch mathematiısche Begriffe, dıe se1iner e1t anderes bedeuteten als be1
ıhm (Z [unula, rYhombus der sector ). Um dem modernen Mathematıker das iınhaltlı-
che Verständnıs erleichtern, hat der Edıtor 1mM Index daher be1 solchen Begritten ın
Klammern Äquivalente 1ın deutscher Sprache angegeben.

Hınter der Erstellung dieser Indızes, iınsbesondere der Sachindizes, steckt nıcht 11LUI

eiıne beachtliche Arbeıtsleistung. In diesen Indızes spiegelt sıch zugleich dıe aufßerordent-
lıche Sachkenntnis des Edıtors nıcht 1L1UI hınsıchtlich des Gesamtwerkes des (Lusanus,
sondern hınsıchtlich der Wiıssenschaftsgeschichte mehrerer Epochen. Die hoftfentlich
zahlreichen Benutzer dieser Edıtion werden dem Edıtor verade für se1ne Indızes den
Texten ankbar se1InN.

Insgesamt bietet dıe Edıtion der Scripta mathematica des USanus durch Menso Fol-
kerts der Forschung I1LUL. erstmals Gelegenheit, diesen J1 der Schwerzugänglichkeıit
der Texte lange vernachlässıgten Teıl der Üpera des USanus wıssenschaftlich 1 -
suchen und 1mM Kontext Se1INESs Gesamtwerkes wurdigen. Es 1st hoffen, dass dıe
vorliegende Edıtion dazu tührt, sowohl dıe Mathematiıkphobie aut phiılosophischer Se1ite
als uch dıe ausschliefslich unhıstorisch vorgehende moderne tachmathematische Be-
trachtungsweise kritisch hinterfragen. Di1es wuürde dann dıe Voraussetzungen schatffen,
Nıcolaus USanus als mathematicus theologus et DhiULOsOoDhLCUS 1IEU würdıgen.

Fratz Nagel, Basel

MARCO BÖHLANDT: Verborgene Zahl Verborgener (ott. Mathematık und Naturwıssen
1mM Denken des Nıcolaus USAanus (1401—-1464) (Sudhoffs Archıv Beihefte 58), Stuttgart:
Franz Steiner Verlag Z009, 358 S’ ISBN 3—515-—-09289-—7.
Die InNıSE Verflechtung VOo  - mathematiıscher Tätigkeıt, Reflexion über Mathematık und
theologisch-philosophischer Spekulation, dıe das Denken des Nıkolaus USAanus AUS-—

zeichnet, stellt eiıne dıe ahrhunderte überdauernde Zumutung für se1ne Leserschaft dar.
Auft welche Weise und mıiıt welchen Zielen kommt CN dem virtuosen Zusammenspıel
dieser unterschiedlichen be1 Nıkolaus jedoch Hau auteinander bezogenen Denk-
vorgange, das selbst 1n eiınem Zeitalter der Universalisten einz1igartıg bleibt? Dies EeHAUCI
verstehen der zumındest beschreıiben, 1st eine Aufgabe für alle eine stimmiıge
Interpretation Bemühten, dıe bıslang ohl 11LUI ın Ansätzen als velöst bezeichnen ist.)
Eıne der Unıversalıtät des Autors entsprechende Interpretation wırd besonders

Vel die nach W1€e VOTLr exzellente Reterenz ZUTFr Beziehung VOo philosophischem und
mathematıschem Werk m1E spezıeller Autmerksamkeit für dAje entstehende Naturwıs-
senschaft:; FRITZ NAGEL, Nıkolaus USAanus und dAje Entstehung der exakten Wıssen-
schaftten (Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft IX)) Munster 1954
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und 16. Jahrhundert. Von besonderem Wert ist der Index V. Er enthält ein Verzeichnis
der wichtigsten von Cusanus gebrauchten Wörter und Begriffe, von denen viele dem
heutigen Leser nicht mehr verständlich sind. Höchst hilfreich für den Benutzer sind
dabei die Erläuterungen zu den von Cusanus benutzten mathematischen Begriffen. Cu-
sanus verwendet meist die auch ihm vertrauten gängigen Fachbegriffe seiner Zeit (z. B.
habitudo, sagitta, surdus). Andererseits verwendet er aber auch eigene Begriffe, obwohl
zu seiner Zeit andere, gängigere im Umlauf waren. So schreibt er z. B. statt hypotenusa
und cathetus prima linea, secunda linea und tertia linea. Es finden sich bei Cusanus
zudem auch mathematische Begriffe, die zu seiner Zeit etwas anderes bedeuteten als bei
ihm (z. B. lunula, rhombus oder sector ). Um dem modernen Mathematiker das inhaltli-
che Verständnis zu erleichtern, hat der Editor im Index V daher bei solchen Begriffen in
Klammern Äquivalente in deutscher Sprache angegeben.

Hinter der Erstellung dieser Indizes, insbesondere der Sachindizes, steckt nicht nur
eine beachtliche Arbeitsleistung. In diesen Indizes spiegelt sich zugleich die außerordent-
liche Sachkenntnis des Editors nicht nur hinsichtlich des Gesamtwerkes des Cusanus,
sondern hinsichtlich der Wissenscha�sgeschichte mehrerer Epochen. Die hoffentlich
zahlreichen Benutzer dieser Edition werden dem Editor gerade für seine Indizes zu den
Texten dankbar sein.

Insgesamt bietet die Edition der Scripta mathematica des Cusanus durch Menso Fol-
kerts der Forschung nun erstmals Gelegenheit, diesen wegen der Schwerzugänglichkeit
der Texte lange vernachlässigten Teil der Opera des Cusanus wissenscha�lich zu unter-
suchen und im Kontext seines Gesamtwerkes zu würdigen. Es ist zu hoffen, dass die
vorliegende Edition dazu führt, sowohl die Mathematikphobie auf philosophischer Seite
als auch die ausschließlich unhistorisch vorgehende moderne fachmathematische Be-
trachtungsweise kritisch zu hinterfragen. Dies würde dann die Voraussetzungen schaffen,
Nicolaus Cusanus als mathematicus theologus et philosophicus neu zu würdigen.

Fritz Nagel, Basel

Marco Böhlandt: Verborgene Zahl – Verborgener Gott. Mathematik und Naturwissen
im Denken des Nicolaus Cusanus (1401–1464) (Sudho�s Archiv Beihefte 58), Stuttgart:
Franz Steiner Verlag 2009, 358 S., ISBN 3–515–09289–7.

Die innige Verflechtung von mathematischer Tätigkeit, Reflexion über Mathematik und
theologisch-philosophischer Spekulation, die das Denken des Nikolaus Cusanus aus-
zeichnet, stellt eine die Jahrhunderte überdauernde Zumutung für seine Leserscha� dar.
Auf welche Weise und mit welchen Zielen kommt es zu dem virtuosen Zusammenspiel
dieser so unterschiedlichen – bei Nikolaus jedoch genau aufeinander bezogenen – Denk-
vorgänge, das selbst in einem Zeitalter der Universalisten einzigartig bleibt? Dies genauer zu
verstehen oder zumindest zu beschreiben, ist eine Aufgabe für alle um eine stimmige
Interpretation Bemühten, die bislang wohl nur in Ansätzen als gelöst zu bezeichnen ist.1

Eine der Universalität des Autors entsprechende Interpretation wird besonders unter

1 Vgl. die nach wie vor exzellente Referenz zur Beziehung von philosophischem und
mathematischem Werk mit spezieller Aufmerksamkeit für die entstehende Naturwis-
senscha�; Fritz Nagel, Nikolaus Cusanus und die Entstehung der exakten Wissen-
schaften (Buchreihe der Cusanus-Gesellscha� IX), Münster 1984.
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den Bedingungen Moderne prekär dıe durch exiIirem auschtferenzierte und damıt
WEIL voneınander entternte und für einander nahezu unverständliche Fachdiskurse e

1ST Es raucht kaurn CISCILS betont werden dass dıes fortiort oilt WE dıe
Mathematık Dıiıskurs beteiligen 1st.“ Fın betrübliches Paradıgma 1erfür 1ST dıe
Publikationsgeschichte des mathematısch-theologischen Doppelwerkes De mathematicıs
complementis und De theologicıs complementis, Dem ausdrücklichen Wunsch des ÄAutors,
beide Werke 1L1UI CINCILSALLL veröffentlichen, wurde ] der Ausgabe der He1-
delberger Akademıe nıcht entsprochen, WAaSN urt Flasch der res1 g1'18.th€1'1 Bemerkung
veranlasst >der (re1lst der Fächertrennung domntert Ck Aber uch C111E dıiszıplınäre Be-
schränkung aut einzelne Facetten SC1LI1EN Werkes 155[ nıcht erfolgversprechend
Recht krıitisiert der Autor des vorliegenden Buches, dass W II cn beispielsweise be1 >nıcht
WCINSCH Vertretern der trühen Mathematıikgeschichte mıi Beurteljulern e{un haben de-
1E  — eigentliche Expertise, ternab hıstorıisch kritischen Methode, VOIL allem Be-
reich der Mathematık lag« (16) W AS IC wesentlıiche Aspekte uch des mathematıschen
Werkes übersehen 1e18 Unter den hıer kritisıerten allzu CINSECINSCNHN Kkommentaren 1ST das
Verdikt Hermann Hankels (1839 1873) siıcherlich 11LUI C111 besonders krasses Beispiel
WE dieser dem Kardınal aCttesTilert hätte be1 SC1IILECIL Bemühungen dıe Kre1isqua-
dratur veglaubt Gelag hıneın taseln dürten kk Eıne Strategıe ZUrFr Lösung dieses
Dılemmas kann vermutlıch 1L1UI langfristigen Kooperatıon verschliedenster D1s-
zıplınen liegen beteiligt dabel zumındest Mathematık und Mathematıikgeschichte,
Mediävıstik und lateinısche Philologie Philosophie und Theologıe als hıstorische
WIC als systematısche Diszıplinen)

In SC1IILLEI Dissertationsschrift ® München 2006) stellt sıch Marco Böhlandt diesen
Schwierigkeiten wobel der Schwerpunkt VOo  - Expertise und Interesse sıcherlich Be-
reich der Mediävıstik lıegt In diesem Rahmen wırcl C111 oroßer Teıl des mathematıschen
Werkes aufgearbeıtet teilweıse moderner Notatıon und mıi moderner Begrifflichkeit

konstrulert und mi{ philosophischen VOL allem erkenntnıistheoretischen Überlegun-
des UuUESErS zusammengelesen Der vorliegende ancdl 1ST wesentlichen dreigeteilt

ach CI1LISCH eintührenden Bemerkungen wıdmet sıch das große Kapıtel der Bıl-

Vol hlierzu (JREGOR NICKEL Mathematık dAje (un)heimlıche Macht des Unverstan-
denen Mathematık verstehen Philosophische und Aıidaktısche Perspektiven he VO

Markus Helmerich A} Wiesbaden (1 1 4755
KURT FLASCH Nıkolaus VO Kues Geschichte Entwicklung, Frankturt 1998

921 Flasch selbst 111US$5 sıch SC1HECIN SONSLSCN Stil bei d1iesem Aspekt
SC1IHECT (‚ usanusınterpretation »mangels C1SCHCI Zuständigkeit die Autoritaten / hal-
ten|, dAje mathematıkhistorisch über USAanus vearbeitet haben« 173)
ERMANN HANKEL Zur Geschichte der Mathematık Altertum und Miıttelalter Hıl-
desheim 1965 (Leipzıg 1874) 392 Dass Hankel d1iesem Zusammenhang ausgerech-
nel die scholastısche Logik verantwortlich für dAje Defizite der Mathematık macht 151

Bezug auf USanus C1M bezeichnender Fehlegrift
Fur der WEN1LSCH Nnsatze dieser Hınsıicht vo]l FRIEDRICH PUKELSHEIM/HA-
RALD SCHWAEFETZER Hog.) Das Mathematikverständnis des Nikolaus VO  n Kues Mathe-
matische, naturwıissenschaftliche und philosophisch theologische Dimensionen MEFCG Z0
(200$5
Autbauend auf MARCO BOÖHLANDT Wege 1115 Unendliche Ie Quadratur des YTelses
bei Nıkolaus VOo Kues (Algorismus 40) Augsburg C002
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den Bedingungen einer Moderne prekär, die durch extrem ausdifferenzierte und damit
weit voneinander entfernte und für einander nahezu unverständliche Fachdiskurse ge-
prägt ist. Es braucht kaum eigens betont zu werden, dass dies a fortiori gilt, wenn die
Mathematik am Diskurs zu beteiligen ist.2 Ein betrübliches Paradigma hierfür ist die
Publikationsgeschichte des mathematisch-theologischen Doppelwerkes De mathematicis
complementis und De theologicis complementis. Dem ausdrücklichen Wunsch des Autors,
beide Werke stets nur gemeinsam zu verö�entlichen, wurde in der Ausgabe der Hei-
delberger Akademie nicht entsprochen, was Kurt Flasch zu der resignativen Bemerkung
veranlasst: »der Geist der Fächertrennung dominiert.«3 Aber auch eine disziplinäre Be-
schränkung auf einzelne Facetten seines Werkes ist nicht immer erfolgversprechend; zu
Recht kritisiert der Autor des vorliegenden Buches, dass wir es beispielsweise bei »nicht
wenigen Vertretern der frühen Mathematikgeschichte mit Beurteilern zu tun haben, de-
ren eigentliche Expertise, fernab einer historisch-kritischen Methode, vor allem im Be-
reich der Mathematik lag« (16), was sie wesentliche Aspekte auch des mathematischen
Werkes übersehen ließ. Unter den hier kritisierten, allzu einseitigen Kommentaren ist das
Verdikt Hermann Hankels (1839–1873) sicherlich nur ein besonders krasses Beispiel,
wenn dieser dem Kardinal attestiert, er hätte bei seinen Bemühungen um die Kreisqua-
dratur geglaubt, »ins Gelag hinein faseln zu dürfen.«4 Eine Strategie zur Lösung dieses
Dilemmas kann vermutlich nur in einer langfristigen Kooperation verschiedenster Dis-
ziplinen liegen; beteiligt wären dabei zumindest Mathematik und Mathematikgeschichte,
Mediävistik und lateinische Philologie sowie Philosophie und Theologie (als historische
wie als systematische Disziplinen).5

In seiner Dissertationsschri� 6 (München 2006) stellt sich Marco Böhlandt diesen
Schwierigkeiten, wobei der Schwerpunkt von Expertise und Interesse sicherlich im Be-
reich der Mediävistik liegt. In diesem Rahmen wird ein großer Teil des mathematischen
Werkes aufgearbeitet, teilweise in moderner Notation und mit moderner Begri�lichkeit
re-konstruiert und mit philosophischen, vor allem erkenntnistheoretischen Überlegun-
gen des Kuesers zusammengelesen. Der vorliegende Band ist im wesentlichen dreigeteilt.
Nach einigen einführenden Bemerkungen widmet sich das erste große Kapitel der Bil-

2 Vgl. hierzu Gregor Nickel, Mathematik – die (un)heimliche Macht des Unverstan-
denen, in: Mathematik verstehen. Philosophische und didaktische Perspektiven, hg. von
Markus Helmerich et al., Wiesbaden 2011, 47–58.

3 Kurt Flasch, Nikolaus von Kues. Geschichte einer Entwicklung, Frankfurt 1998,
392 f. Flasch selbst muss sich – entgegen seinem sonstigen Stil – bei diesem Aspekt
seiner Cusanusinterpretation »mangels eigener Zuständigkeit, an die Autoritäten [hal-
ten], die mathematikhistorisch über Cusanus gearbeitet haben« (173).

4 Hermann Hankel, Zur Geschichte der Mathematik in Altertum und Mittelalter, Hil-
desheim 21965 (Leipzig 1874), 352. Dass Hankel in diesem Zusammenhang ausgerech-
net die scholastische Logik verantwortlich für die Defizite in der Mathematik macht, ist
in Bezug auf Cusanus ein bezeichnender Fehlgri�.

5 Für einen der wenigen Ansätze in dieser Hinsicht vgl. Friedrich Pukelsheim/Ha-
rald Schwaetzer (Hgg.), Das Mathematikverständnis des Nikolaus von Kues. Mathe-
matische, naturwissenscha�liche und philosophisch-theologische Dimensionen, MFCG 29
(2005).

6 Aufbauend auf Marco Böhlandt, Wege ins Unendliche. Die Quadratur des Kreises
bei Nikolaus von Kues (Algorismus 40), Augsburg 2002.
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dungsbiographie des Nıkolaus VOo Kues und seiınen trühen Schritten Kalenderrech-
ILULLS und Kosmologıe. Es tfolgt eın Kapıtel >»theologisch-philosophischen Grundla-
CI der cusanıschen Mathematık « 83) das hauptsächlıch aut De docta L9NOVALLA und De
CONLECKUNVIS Bezug nımmt. Das vierte Kapıtel dıskutiert schliefslich recht detailliert VeC1I-

schliedene cusanısche Quadraturschriften.
Es rnacht dıe Stärke des Bandes AUS, dass dıverse, selten beachtete Dokumente AUS-—

tührlıch und mıt der Sorgfalt des Mediävısten aufgearbeıitet werden. So wırd etw21 der
Bildungsweg des Jungen Nıkolaus leider 1mM Bologna-Jargon als >unıversıtäre Ausbil-
dung« 27) tituliert entlang den vorhandenen Quellen SUOLS Saı nachgezeichnet. Auch
wırd ın diesem Zusammenhang eiıne trühe veometrische Skızze (ım Cod Harl 3631)
analysıert SOWI1Ee trühe kosmologische Entwürte Cod Cus 211) einschliefslich Überle-
SUNSCIL Astrologıe und Apokalyptik. In Verbindung damıt werden biographische
Fragen nach den VOo  - Nıkolaus verwendeten mathematıschen und naturwıssenschafttlı-
hen Lehrwerken und nach praägenden persönlichen Bekanntschatten veklärt. uch 1M
Zzweıten Teil überzeugen den Rezensenten VOI allem dıe hıistorischen Quer- und Ausblicke,
3 ZUTF mıiıttelalterlichen Theorie des Sehens 1n Verbindung mıiıt der cusanıschen Figura

Paradıgmatica (126ff.) der dıe Darstellung der iıkonographischen Geschichte der Fı-
U  J1 und VOo  - USanus bıs Robert Fludel (1 574-1637) und Athanasıus Kırcher
(1602-—1680) SOWI1Ee dıe Ausführungen ZUrFrF Musıktheorie (166 ff.) hıer hätte allerdings
der ‚exakte« Halbton ohl kaurn mıt der exakt halbierten (Iktave approxıimatıv ıdent1-
fiziert werden dürten 172 entweder rnacht Nıkolaus dieser Stelle eiınen kapıtalen,
und damıt unbedingt erklärungsbedürftigen Fehler, der ber der Autor ın seiner Inter-
pretation. Auch werden eın kaurn beachtetes Fragment über dıe Munze Cod Cus 50),
und dıe eher stietmüutterlich behandelte Schrift De UdoO o{obı betrachtet. Weniger
überzeugen ın diesem Teıl dıe Erwagungen ZUrFr Logıik:; wırd allzu schlicht das Prinzıp
des auszuschließenden Wiıderspruchs mıt dem Tertium HO  A datur ıdentihziert (86) WAaSN

spater wen1g stichhaltigen Überlegungen tührt, dıe cusanısche Logık > mıt den be-
erifflichen Mıtteln der modernen, nıcht-klassıschen Logik« 109 erschließen. E1inıige
Gedanken dieses Kapıtels sıncdl originell, dıe Beobachtung eiıner zunaächst iıkonogra-
phischen Parallele VOo  - Abakus und Abbildung der 10€I Potenzen ın De CONLECLUNAS, dıe
schliefslich ın dıe These mundet: » Man kann ohl (miıt aller vebührenden Vorsicht)
JL, dass das uch De CONLECKUNVIS ın Teılen uch als eın Plädoyver für das iındısch-
arabıische Ziffernsystem lesen 1St « 140 Diese Ww1€e uch dıe 1L1UI kurz angedeutete
iınhaltlıche Verbindung VOo  - CONLECIUYA und doxa der oriechischen Philosophıie 112 hät-
ten eiıne sorgfältigere Ausarbeıitung verdient. Auch wırcl Recht bemerkt, dass dıe
cusanısche »Biıldersprache U1ILLSO mehr WE S1€ aut derartıg komplexe Inhalte
vewandt wırcl Ww1€e ın De docta LONOVANLLA, ımmer uch das Rısıko VOo Fehldeutungen«
107 birgt. W1e ber damıt umzugehen 1st, bzw Ww1€e Nıkolaus VOo  - Kues aut dıiese, ıhm
sıcherlich bewusste Problematık reaglert, wırd kaurn betrachtet. Der drıtte Teıl schlıefs-
ıch präsentiert mıt der Analyse e1Ines oroßen Teıls der cusanıschen Quadraturschriften
eiıne iımmense Fleißarbeiıt. Dieser Teıl kann als Lesehilfe den Zugang ZU. Original, das
iınzwıschen ın der kritischen Edıtion vorliegt ed Menso Folkerts), durchaus
erleichtern. Es konnte allerdings kaurn ausbleıiben, dass sıch der mathematısch veschulte
Leser verade be1 den eingefügten ahıstorischen Rekonstruktionen dringend mehr PIO-
tessionelle mathematiısche Klarheıt 1mM Ausdruck vewunscht hätte.‘ Aber uch einıge der

SO auch bereits 1 der Diskussion VO Kreıs, Gerade und » Kontingenzwinkel« 1n DIe
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dungsbiographie des Nikolaus von Kues und seinen frühen Schriften zu Kalenderrech-
nung und Kosmologie. Es folgt ein Kapitel zu »theologisch-philosophischen Grundla-
gen der cusanischen Mathematik« (83), das hauptsächlich auf De docta ignoratia und De
coniecturis Bezug nimmt. Das vierte Kapitel diskutiert schließlich recht detailliert ver-
schiedene cusanische Quadraturschriften.

Es macht die Stärke des Bandes aus, dass diverse, selten beachtete Dokumente aus-
führlich und mit der Sorgfalt des Mediävisten aufgearbeitet werden. So wird etwa der
Bildungsweg des jungen Nikolaus – leider im Bologna-Jargon als »universitäre Ausbil-
dung« (27) tituliert – entlang den vorhandenen Quellen sorgsam nachgezeichnet. Auch
wird in diesem Zusammenhang eine frühe geometrische Skizze (im Cod. Harl. 3631)
analysiert sowie frühe kosmologische Entwürfe (Cod. Cus. 211) einschließlich Überle-
gungen zu Astrologie und Apokalyptik. In Verbindung damit werden biographische
Fragen nach den von Nikolaus verwendeten mathematischen und naturwissenschaftli-
chen Lehrwerken und nach prägenden persönlichen Bekanntschaften geklärt. Auch im
zweiten Teil überzeugen den Rezensenten vor allem die historischen Quer- und Ausblicke,
so etwa zur mittelalterlichen Theorie des Sehens in Verbindung mit der cusanischen Figura
Paradigmatica (126�.) oder die Darstellung der ikonographischen Geschichte der Fi-
guren P und U von Cusanus bis zu Robert Fludd (1574–1637) und Athanasius Kircher
(1602–1680) sowie die Ausführungen zur Musiktheorie (166�.) – hier hätte allerdings
der ›exakte‹ Halbton wohl kaum mit der exakt halbierten Oktave approximativ identi-
fiziert werden dürfen (172); entweder macht Nikolaus an dieser Stelle einen kapitalen,
und damit unbedingt erklärungsbedürftigen Fehler, oder aber der Autor in seiner Inter-
pretation. Auch werden ein kaum beachtetes Fragment über die Münze (Cod. Cus. 50),
und die sonst eher stiefmütterlich behandelte Schri� De ludo globi betrachtet. Weniger
überzeugen in diesem Teil die Erwägungen zur Logik; so wird allzu schlicht das Prinzip
des auszuschließenden Widerspruchs mit dem Tertium non datur identifiziert (86), was
später zu wenig stichhaltigen Überlegungen führt, die cusanische Logik »mit den be-
gri�lichen Mitteln der modernen, nicht-klassischen Logik« (109) zu erschließen. Einige
Gedanken dieses Kapitels sind originell, so die Beobachtung einer zunächst ikonogra-
phischen Parallele von Abakus und Abbildung der 10er Potenzen in De coniecturis, die
schließlich in die These mündet: »Man kann wohl (mit aller gebührenden Vorsicht)
sagen, dass das erste Buch De coniecturis in Teilen auch als ein Plädoyer für das indisch-
arabische Ziffernsystem zu lesen ist« (140). Diese wie auch die nur kurz angedeutete
inhaltliche Verbindung von coniectura und doxa der griechischen Philosophie (112) hät-
ten eine sorgfältigere Ausarbeitung verdient. Auch wird zu Recht bemerkt, dass die
cusanische »Bildersprache [. . .], umso mehr wenn sie auf derartig komplexe Inhalte an-
gewandt wird wie in De docta ignorantia, immer auch das Risiko von Fehldeutungen«
(107) birgt. Wie aber damit umzugehen ist, bzw. wie Nikolaus von Kues auf diese, ihm
sicherlich bewusste Problematik reagiert, wird kaum betrachtet. Der dritte Teil schließ-
lich präsentiert mit der Analyse eines großen Teils der cusanischen Quadraturschriften
eine immense Fleißarbeit. Dieser Teil kann als Lesehilfe den Zugang zum Original, das
inzwischen in der kritischen Edition vorliegt (h XX, ed. Menso Folkerts), durchaus
erleichtern. Es konnte allerdings kaum ausbleiben, dass sich der mathematisch geschulte
Leser gerade bei den eingefügten ahistorischen Rekonstruktionen dringend mehr pro-
fessionelle mathematische Klarheit im Ausdruck gewünscht hätte.7 Aber auch einige der

7 So auch bereits in der Diskussion von Kreis, Gerade und »Kontingenzwinkel« in De
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mathematıkhıistorischen Thesen bedürtten der Prazısierung und des SCHAUCH Textbelegs,
etiwa2a dıe Behauptung, USanus habe eın Exaktheıitskriterium, nach dem »alle Berech-
LLUNSCIL dıe über den Genauigkeitsbereich VOo Sekunden der Terzen hinausführen,
bereıts den Gleichheitsbegriff rechttertigen, da sıch hıer dıe Miıttel der unterscheidenden
YAtıo erschöpften« 212 Wr hätten mıt USanus Iso den ın der oriechischen Antıke
muühsam eroberten Standpunkt eiıner rational eriassbaren sunendlıchen Genauigkeit« be-
relits wıeder verlassen. Auch dıe be1 Nıkolaus dıiagnostizierte » Annahme e1Ines tunk-
tionalen ZLIS arnrnenhangs « 24 womıt e1n für den Verlaut der Mathematıikgeschichte
zentrales Konzept benannt wiırd, hätte 111  — CII 1mM exft SCHAauUCT ıdentihzıiert vesehen.
Fın wen1g argerlich sıncdl dıe zahlreichen Rechen- bzw Flüchtigkeitstehler 1mM rnathe—
matıschen ext (etwa yıl, 1/3) 265, 279);, dıe nıcht ımmer ottensichtlich sıncdl Ww1€e ın der
Gleichung GQ“ 110° 5o) Gerade be1 mathematısch ungeübten Lesern
üurtten hıerdurch erhebliche Irritationen hervorgerufen werden. Es ware jedoch bedau-
erlich, WE dieser Teıl der Leserschaft schon vorab den Hınweils des Vorwortes befolgte,
dass >d1e starker mathematısch gepragten Abschnitte übersprungen werden können,
hne dass adurch große Lücken 1mM Gesamtnachvollzug entstehen« 19).°

Insgesamt kann dieser and siıcherlich dazu ANLESEIL, das mathematiısche Werk des
USanus erneut 1mM Detaul sıchten und dıe Fragen nach seliner Bedeutung für dıe
Mathematık- und Naturwissenschaftsgeschichte, nach eiınem systematıischen Ertrag Se1-
111 Überlegungen für dıe Mathematıikphilosophie, ber uch dıe nach dem Stellenwert
der Mathematık für das philosophische Anlıegen des Kardınals fruchtbringend stellen,
>uncdl das 1st, Sahz SEWISS, nıcht WweN1S« (31 1) Er zeıgt auch, ınwıetern dazu eiıne Koope-
ratiıon iınterdiszıplinarer Blickrichtungen und Kompetenzen unbedingt nötıg 1St.

Gregor Nickel, Sıiegen

MARICA CLOSTIGLIOLO, Islam Ciriıstianesimo: mondı d1 dıtferenze ne] Medioevo. dialogo
C0  a 1’Islam nell’opera dı Nıcola da (Lusa, (3enova ZUO12, 15 / ISBN 975—-885—-97752-03-5.
> Di1e Worte VOo  - Nıkolaus VOo Kues bezeugen den Übergang VOo  - eiıner Posıtıion oftener
Feindseligkeit und Ängst eiıner progressiven Posıtion der Herrschaft der westlichen
Welt, bıs hın ZU. Verschwinden des > Anderen« ın seiıner legitimen Verschiedenheit.«' So
beschreıibt der Umschlagtext der Stuclhe Istam ( YIStAaNnNesımoO: moOon.dı di dıfferenze nel
Medioevo., d1atog0 CÖ P’Isiam nell’opera di Niıcola da (/USA (ZU eutsch: Islam und
Chrıistentum: Welten der Verschiedenheit 1mM Miıttelalter. Der Dialog mıt dem Islam 1mM
Werk VOo  - Nıkolaus VOo  - Kues) der (GJenoveser Gelehrten Marıca Costigliolo dıe Absıcht
und den Inhalt dieses Buches Frau Costigliolo ll VOo  - ıhrem Forschungsbereich, dem

docta I9NOTANLLIA (93 ff.) Dass diese Hornwinkel 11771 Rahmen der Euklidischen (eome-
trıe csehr wohl auf stımmıge We1lse 11771 Ma{(ß unterschıieden werden können, WE auch 1n
einem nıcht-archimedischen Größensystem, zeıgt knapp ÜUDIGER THIELE, Antike, 1n:
Geschichte der Analysıs, he. VOo Hans Nıels Jahnke ( Texte ZUTFr Didaktık der Mathe-
matık) Berlin 1999,
Vielleicht könnten S1e sıch Ja für mathematısche Lesehilfen m1E dem UÜbersetzen der
längeren lateinıschen Passagen revanchıeren.
Die hıer angeführten deutschen Übersetzungen der Stuche SLAIMIMEN VO Vertasser
selbst.
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mathematikhistorischen Thesen bedürften der Präzisierung und des genauen Textbelegs,
etwa die Behauptung, Cusanus habe ein Exaktheitskriterium, nach dem »alle Berech-
nungen, die über den Genauigkeitsbereich von Sekunden oder Terzen hinausführen,
bereits den Gleichheitsbegri� rechtfertigen, da sich hier die Mittel der unterscheidenden
ratio erschöpften« (212). Wir hätten mit Cusanus also den in der griechischen Antike
mühsam eroberten Standpunkt einer rational erfassbaren ›unendlichen Genauigkeit‹ be-
reits wieder verlassen. Auch die bei Nikolaus diagnostizierte »Annahme eines funk-
tionalen Zusammenhangs« (246), womit ein für den Verlauf der Mathematikgeschichte
zentrales Konzept benannt wird, hätte man gern im Text genauer identifiziert gesehen.
Ein wenig ärgerlich sind die zahlreichen Rechen- bzw. Flüchtigkeitsfehler im mathe-
matischen Text (etwa 51, 173, 265, 279), die nicht immer so offensichtlich sind wie in der
Gleichung 90° + 90°/3 + 90°/9 = 110° (50). Gerade bei mathematisch ungeübten Lesern
dürften hierdurch erhebliche Irritationen hervorgerufen werden. Es wäre jedoch bedau-
erlich, wenn dieser Teil der Leserscha� schon vorab den Hinweis des Vorwortes befolgte,
dass »die stärker mathematisch geprägten Abschnitte übersprungen werden können,
ohne dass dadurch große Lücken im Gesamtnachvollzug entstehen« (19).8

Insgesamt kann dieser Band sicherlich dazu anregen, das mathematische Werk des
Cusanus erneut im Detail zu sichten und die Fragen nach seiner Bedeutung für die
Mathematik- und Naturwissenscha�sgeschichte, nach einem systematischen Ertrag sei-
ner Überlegungen für die Mathematikphilosophie, aber auch die nach dem Stellenwert
der Mathematik für das philosophische Anliegen des Kardinals fruchtbringend zu stellen,
»und das ist, ganz gewiss, nicht wenig« (311). Er zeigt auch, inwiefern dazu eine Koope-
ration interdisziplinärer Blickrichtungen und Kompetenzen unbedingt nötig ist.

Gregor Nickel, Siegen

Marica Costigliolo, Islam e Cristianesimo: mondi di differenze nel Medioevo. Il dialogo
con l’Islam nell’opera di Nicola da Cusa, Genova 2012, 157 S. ISBN 978–88–97752–03–5.

»Die Worte von Nikolaus von Kues bezeugen den Übergang von einer Position o�ener
Feindseligkeit und Angst zu einer progressiven Position der Herrscha� der westlichen
Welt, bis hin zum Verschwinden des ›Anderen‹ in seiner legitimen Verschiedenheit.«1 So
beschreibt der Umschlagtext der Studie Islam e Cristianesimo: mondi di differenze nel
Medioevo. Il dialogo con l’Islam nell’opera di Nicola da Cusa (zu deutsch: Islam und
Christentum: Welten der Verschiedenheit im Mittelalter. Der Dialog mit dem Islam im
Werk von Nikolaus von Kues) der Genoveser Gelehrten Marica Costigliolo die Absicht
und den Inhalt dieses Buches. Frau Costigliolo will von ihrem Forschungsbereich, dem

docta ignorantia (93�.). Dass diese Hornwinkel im Rahmen der Euklidischen Geome-
trie sehr wohl auf stimmige Weise im Maß unterschieden werden können, wenn auch in
einem nicht-archimedischen Größensystem, zeigt knapp Rüdiger Thiele, Antike, in:
Geschichte der Analysis, hg. von Hans Niels Jahnke (Texte zur Didaktik der Mathe-
matik) Berlin 1999, 5.

8 Vielleicht könnten sie sich ja für mathematische Lesehilfen mit dem Übersetzen der
längeren lateinischen Passagen revanchieren.

1 Die hier angeführten deutschen Übersetzungen der Studie stammen vom Verfasser
selbst.
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